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Die erste Seite

LEBEN
WIR, NACH EINEM WORT des deutschen Publizistikwissen¬

schafters Karl Steinbuch, im «nach-alphabetischen Zeitalter», in
dem die «Reduktionspublizistik» vorherrschend wird? Auffallend

ist jedenfalls, dass in den Massenmedien das Handfeste, Griffige, das
Extreme, Skurrile, vor allem immer das Simple bevorzugt wird. Auf der
Strecke bleibt, weil schwieriger darzustellen, das Hintergründige,
Komplexe, das Normale, Differenzierte. Eingängige Feindbilder und Formeln,
die leicht zu visualisieren sind, haben allemal eine gute Chance, weiteste
Verbreitung zu finden. Das könnte für eine freiheitlich-demokratische
Gesellschaft, die für Pauschalisierungen und Simplifizierungen wenig geeignet
ist, mit der Zeit zum Problem werden. Denken wir an Orwells Zeitmarke:
1984.

Während Politiker und «Medienexperten» noch immer den Ruf nach
«mehr Information» als modische Forderung im Munde führen, mehren
sich die Anzeichen einer Überreizung des Menschen durch all das, was ihm
unter dem Titel «Information» ins Haus geliefert wird. Dem Umweltschutz
bietet sich hier ein neues Aktivitätsfeld an. Die Elektronik und ihre
unerhörten Möglichkeiten hin oder her: Informationsvermittler wie
Informationsempfänger sollten sich gleichermassen vor Augen halten, wie relativ
der Wahrheitsgehalt jeder Nachricht ist, wie willkürlich die Auswahl der
Informationen ist, die uns zur Verfügung stehen. Selbst bei bestem Willen
und Können derjenigen, die Informationen beschaffen und weitergeben.
Nicht zu reden von der schlichten Unfähigkeit und von der ebenso schlichten

Böswilligkeit, die ja im modernen Journalismus auch noch verbreitet
sein sollen.

Die wild demonstrierenden Revolutionäre von Teheran konnten im
Scheinwerferlicht der Weltöffentlichkeit zu Werke gehen. Es gab da geradezu

eine Interessenskumpanei mit Fernsehteams aus aller Welt: Die
Umstürzler hatten ihre Publizität, die Kameraleute ihre bildschirmgerechte
Information. Der «Krieg der Amerikaner» in Indochina war ein toller
Informationsstoff. Was hinterher kam, war nicht mehr zu filmen. Die
vietnamesischen Flüchtlingsschiffe haben keine publizistische Lobby. Wenn
einige hundert anonyme Unglückliche, mit Gewalt am Landen gehindert,
ertrinken, so verschwinden die paar dürren Reuterzeilen in einer Flut
«dankbarerer» Themen.

Samuel Siegrist
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